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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Die bolivianischen Medien 

Vergangenen Monat wurden in Bolivien 

der Internationale Tag der Pressefreiheit 

und am 10. Mai der Tag des Bolivianischen 

Journalisten gefeiert. Die Journalisten-

zunft nahm dies zum Anlass, über ihre 

Rolle in der bolivianischen Gesellschaft 

und dem seit dem Regierungswechsel 

2006 ausgerufenen demokratischen Wan-

del zu reflektieren. Gleichzeitig verweisen 

einige Studien auf die mangelnde Profes-

sionalisierung der Journalisten und das 

stetig schlechter werdende Verhältnis 

zwischen  Medien und  Politik, welches die 

Ursache für die sich häufenden Angriffe 

auf Journalisten und Einrichtungen der 

Medien darstellt. 

Aufgrund ihrer größeren Ausbreitung und 

vermehrten Freiheiten haben sich die Me-

dien in den letzten Jahrzehnten in Bolivien 

zu einem Akteur mit starker politischer 

Macht entwickelt, da sie einen entscheiden-

den Einfluss auf die öffentliche Meinung 

ausüben. Ihre wichtigsten Instrumente sind 

dabei die Leitartikel und politischen Kom-

mentare. In den letzten Jahren lässt sich 

der Trend beobachten, dass Meinungen ei-

nen immer größeren Raum einnehmen und 

neutrale Informationen rarer werden. In ei-

nigen Fällen haben sich die Medien als 

Sprachrohr in dem Konflikt zwischen Regie-

rung und Opposition missbrauchen lassen. 

Daher müssen sie sich zu Recht dem Vor-

wurf der sinkenden Glaubwürdigkeit stellen. 

Die Pressefreiheit sinkt  

Anlässlich des von den Vereinten Nationen 

initiierten Internationalen Tages der Presse-

freiheit am 3. Mai hat die internationale 

Nichtregierungsorganisation Reporter Ohne 

Grenzen (Reporteros Sin Fronteras RSF) ih-

ren jährlichen Bericht über die Lage der 

Pressefreiheit in der Welt herausgegeben.1 

Diesem zufolge ist die freie Meinungsäuße-

rung in Bolivien gefährdeter als zuvor. Im 

International Press Freedom Index, welcher 

173 Länder aufführt,  ist Bolivien von Platz 

68 im Jahr 2008 dieses Jahr auf Platz 115 

gesunken. Dieser Abstieg ist laut RSF vor 

allem auf die vermehrten Angriffe auf die 

Presse und deren Instrumentalisierung im 

Konflikt zwischen der Regierung und der 

Opposition des Halbmondes zurückzuführen. 

Angriffe gegen die Medien nehmen zu 

In ihrem jährlichen Bericht zur Situation der 

Presse in Bolivien zeigte sich der Verband 

der Presse Boliviens (Asociación Nacional de 

la Prensa ANP) dieses Jahr äußerst besorgt 

und bezeichnete 2008 als „das schlimmste 

Jahr für die Presse“. 2 

Laut ANP kam es zwischen Mai 2008 und 

April 2009 zu 165 Angriffen auf Journalisten 

und 154 Attacken auf Einrichtungen der 

Kommunikationsmedien, wobei diese An-

griffe sich auf unterschiedliche Art und Wei-

se gestalten und von verbalen Drohungen 

über Zerstörung von Gerätschaften bis hin 

zu tätlichen Angriffen mit Todesfolge alles 

umfassen. 

Die Zahlen des ANP werden durch einen 

weiteren Bericht des Nationalen Medienbe-

obachters (Observatorio Nacional de Medios 

ONADEM) gestützt. Dieser verzeichnete 

                                                     

1 

http://www.rsf.org/imprimir.php3?id_article

=31011 

2 http://www.eldeber.com.bo/2009/2009-

05-03/vernotaahora.php?id=090503012457 

http://www.rsf.org/imprimir.php3?id_article=31011
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während des Zeitraums von Oktober 2007 

bis Oktober 2008 245 Angriffe auf Journalis-

ten. Die Mehrheit der Angriffe sei dabei auf 

Anhänger und Funktionäre der Regierungs-

partei zurückzuführen. Hier zeigen sich er-

neut die Polarisierung des Landes und der 

Versuch der Akteure, die Medien in diesem 

Konflikt zu instrumentalisieren. Während die 

Journalisten in La Paz hauptsächlich von 

Vertretern der Munizipalregierungen und 

Anhängern der Regierung angegriffen wer-

den, ist es in Santa Cruz vor allem die Uni-

on Juvenil Cruceñista, die Jugendorganisati-

on der Autonomiebewegung, welche immer 

wieder durch Attacken auf Pressevertreter 

von sich Reden macht. Allen Angriffen ge-

mein ist jedoch, dass sie mehrheitlich nur 

sehr zögernd strafrechtlich verfolgt und so-

mit für ihre Urheber ohne Konsequenzen 

bleiben. Der wohl berühmteste Fall ist der 

des lokalen Reporters Carlos Quispe, wel-

cher im April 2008 in Pucarani bei dem Ver-

such, über einen Aufstand gegen den örtli-

chen Bürgermeister zu berichten, von einer 

Gruppe von mehr als 30 aufgebrachten 

Bürgern zusammengeschlagen wurde und 

zwei Tage später an den Folgen dieses An-

griffes verstarb. Auch ein Jahr nach dem 

Vorfall ist die Untersuchung durch die Straf-

behörden ergebnislos geblieben und die 

Schuldigen befinden sich weiterhin auf frei-

em Fuß. 

Die Glaubwürdigkeit der Presse ist in Ge-

fahr 

Obwohl die Medien in Bolivien einer IPSOS- 

Umfrage zufolge nach der Katholischen Kir-

che (77%) weiterhin die Institution mit der 

höchsten Glaubwürdigkeit (59%) darstel-

len3, kommt ONADEM in einer Analyse der 

aktuellen Medienlandschaft zu dem Ergeb-

nis, dass die Medien in Bolivien derzeit 

durch eine dreifache Krise gekennzeichnet 

sind. Sowohl deren Glaubwürdigkeit, ihr 

Prestige als auch ihre Professionalität seien 

durch kommerzielle Interessen, einer Ten-

denz zum Sensationsjournalismus und ihre 

                                                     

3 Zeitung La Razon: « Los medios de com-

municación ocupan el segundo lugar » vom 

10.05.2009, Seite A 22 

politische Subjektivität in Gefahr4 und die 

Qualität der Berichterstattung in den letzten 

Jahren dementsprechend gesunken. 

Der Präsident und die Medien 

Obwohl Evo Morales während seiner Zeit als 

cocalero- Anführer die Medien geschickt zur 

Mobilisierung seiner Anhänger und Verbrei-

tung seiner Interessen zu nutzen wusste, 

hat sich sein Verhältnis zu den unabhängi-

gen Medien Boliviens seit seinem Amtsan-

tritt enorm verschlechtert. Seiner Meinung 

nach sei die Meinungsäußerung in den Me-

dien nicht frei, sondern „zügellos“5 und so-

wohl er als auch der von ihm angestrebte 

demokratische Wandel der bolivianischen 

Gesellschaft seien das Ziel der Manipulatio-

nen und Diffamierungen der kommerziellen 

Medien, welche in den Händen der Oligar-

chie lägen und sich mit der nach Autonomie 

strebenden Opposition verbündet hätten.  

Aufgrund vergangener „Diffamierungen und 

Manipulationen“ zieht es der Präsident seit 

Dezember letzten Jahres vor, die nationalen 

privaten Medien zu ignorieren. Auf Presse-

konferenzen beantwortet er nun lediglich 

Fragen internationaler Medien und Presse-

mitteilungen der Regierung werden nur 

noch über staatliche Nachrichtenagenturen 

verbreitet. Interviewanfragen oder Fragen 

bolivianischer Journalisten bleiben unbe-

antwortet. Gleichzeitig installierte die Regie-

rung ein eigenes Radio- und Fernsehnetz 

und betreibt seit Januar 2009 eine eigene 

Zeitung („Cambio“). Bereits mehrmals er-

klärten sowohl der Regierungssprecher Ivan 

Canelas als auch der Präsident die privaten 

Medien öffentlich zu Feinden der Regierung 

und Morales selbst wird nicht müde, sich als 

Opfer einer Bande von Lügnern darzustel-

len, seiner Meinung nach seien nämlich le-

diglich 10% der Journalisten ihres Berufes 

würdig. 

                                                     

4 Aliaga, Sandra ; « Un tema urgente para 

periodistas » ; en Libre Expresión No. 5, 

Asociación de Periodistas de La  Paz,  Junio 

2008, La Paz S.3f. 

5 http://www.laprensa.com.bo/noticias/08-

05-09/08_05_09_alfi8.php 
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Diese Abneigung des Präsidenten kulminier-

te Ende letztens Jahres auf einer Veranstal-

tung zum Internationalen Tag im Kampf ge-

gen die Korruption im Präsidentenpalast in 

La Paz. Am gleichen Tag, dem 9. Dezember 

2008, hatte die Zeitung La Prensa einen Ar-

tikel mit dem Titel „Evo hat vor 2 Monaten 

„grünes Licht“ mit den Schmugglern ver-

handelt“ („Evo negoció luz verde con los 

contrabandistas dos meses antes“) veröf-

fentlicht, welcher den Präsidenten mit dem 

Fall 33 geschmuggelter Lastwagen in Ver-

bindung brachte und sich auf zwei Briefe 

des Kopfes der Schmugglerbande an den 

Präsidenten stützte. Aufgebracht durch die-

se angebliche „Verleumdung“ befahl der 

Präsident auf dieser Veranstaltung den an-

wesenden Mitarbeiter von La Prensa, den 

Journalisten Rafael Ramirez, auf die Bühne, 

um seine Behauptungen zu beweisen. Auf 

der Bühne angekommen, beschimpfte Mora-

les den Journalisten vor laufenden Kameras, 

welche landesweit übertrugen, als Lügner. 

Gleichzeitig holte er jedoch jene Briefe her-

vor, auf welche sich La Prensa in ihrem Arti-

kel berufen hatte und bestätigte somit de-

ren Authenzitität. Bevor Ramirez auf die 

Vorwürfe antworten konnte, schickte der 

Präsident ihn wieder von der Bühne. Nach 

dieser öffentlichen Vorführung und Beleidi-

gung erhielten sowohl Rafael Ramirez als 

auch sein Chefredakteur Carlos Morales wo-

chenlang anonyme Todesdrohungen und 

Beschimpfungen von Anhängern des Präsi-

denten. 

Prozess gegen La Prensa 

Die Drohungen gegen die Mitarbeiter von La 

Prensa nahmen erneut zu, als die Regierung 

im März dieses Jahres verkündete, die Zei-

tung aufgrund ihrer Berichterstattung vom 

9. Dezember 2008 wegen „Beleidigung, Ver-

leumdung und Beamtenbeleidigung“ zu ver-

klagen. 

Die Regierung wirft der Tageszeitung vor, 

durch die gezielte Veröffentlichung von 

Fehlinformationen dem Ansehen des Präsi-

denten geschadet und die öffentliche Mei-

nung manipuliert zu haben. Daher wurde 

am 18. Mai das Tribunal de Imprenta, ein 

Gericht, welches aus Vertretern der Presse 

und Zivilgesellschaft besteht, eingesetzt. 

Dieses wurde in einer ersten Sitzung verei-

digt und wird in den nächsten Wochen und 

Monaten über den Fall urteilen. Dabei han-

delt es sich um das erste Mal, dass eine Re-

gierung ein Kommunikationsmedium ver-

klagt und es bleibt zu hoffen, dass das Tri-

bunal unabhängig vom Einfluss der Regie-

rung arbeiten und urteilen wird.  

Der Presseverband Boliviens ANP hat sich 

bereits öffentlich mit La Prensa solidarisiert 

und sein Vorsitzender Marco Dipp bezeich-

nete den Prozess als eine „Einschüchterung“ 

und einen „Knebel“ für die unabhängige 

Presse Boliviens.6   

Dekret zur Enteignung der Medien 

Im Zuge der Untersuchungen der Vorgänge 

vom 16. April 2009, bei dem mehrere an-

gebliche Terroristen, welche mutmaßlich 

Anschläge auf den Präsidenten geplant hat-

ten, von einer bolivianischen Sondereinheit 

der Polizei in Santa Cruz exekutiert wurden, 

kündigte die Regierung vor einigen Wochen 

an, ein Dekret zu verabschieden, welches 

die Enteignung möglicher Finanziers dieser 

Terroristen ermöglicht. Kurz bevor dieses 

Dekret am 20. Mai verabschiedet wurde, 

schloss der Präsident auch die Medien in 

den Kreis möglicher Kollaborateure ein. 

Sollte sich also herausstellen, dass diese die 

angeblichen Terroristen finanziell unter-

stützt haben, so könnten auch diese Kom-

munikationsmedien enteignet und ihre Be-

sitztümer zum Wohle der Gemeinschaft 

konfisziert werden.7 Die Reaktionen auf die 

Ankündigung des Präsidenten waren erneut 

erbost. Juan Javier Zeballos, der Exekutivdi-

rektor des ANP bezeichnete die Ankündi-

gung als eine „abwegige Drohung“, welche 

lediglich dazu diene, die unabhängigen Me-

                                                     

6 

http://www.lostiempos.com/diario/actualida

d/nacional/20090520/anp-respalda-a-la-

prensa-y-denuncia-intento-

de_0919_14847.html 

7 http://www.la-

ra-

zon.com/versiones/20090520_006733/nota

_250_814930.htm 

http://www.lostiempos.com/diario/actualidad/nacional/20090520/anp-respalda-a-laprensa-y-denuncia-intentode_0919_14847.html
http://www.larazon.com/versiones/20090520_006733/nota_250_814930.htm
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dien zu erschrecken und einzuschüchtern, 

während die Opposition dies als einen wei-

teren Exzess des Präsidenten anführte. Ber-

nardo Wayar, der Präsident des Anwaltskol-

legs von La Paz, wies erneut darauf hin, 

dass dieses Dekret nicht mit der Verfassung 

vereinbar sei und diese verletze, da die Be-

sitztümer etwaiger Beschuldigter ohne einen 

rechtstaatlichen Prozess beschlagnahmt 

werden können. 

Dennoch dient das verabschiedete Dekret 

vor allem der Einschüchterung der Medien. 

Denn allein die Androhung einer möglichen 

Konfiszierung und Enteignung wird sicher-

lich ausreichen, um einige Vertreter der 

Kommunikationsmedien einzuschüchtern 

und auf einen regierungsfreundlicheren Kurs 

zu lenken. 

Die SIP zu Besuch in Bolivien 

Nachdem die Interamerikanische Pressege-

sellschaft (Sociedad Interamericana de la 

Prensa SIP) im Frühjahr 2009 in ihrem jähr-

lichen Bericht anlässlich der sich häufenden 

Angriffe auf die Presse auf die Bedrohung 

der Pressefreiheit in Bolivien verwies, lud 

der Präsident Evo Morales Vertreter der SIP 

ein, Bolivien zu besuchen, um diese An-

schuldigungen zu beweisen. 

Daher reiste am 26. Mai eine Delegation der 

SIP, angeführt von ihrem Präsidenten Enri-

que Santos Calderon, nach La Paz. Dort traf 

sie sich zunächst mit Vertretern der Presse-

vereinigungen ANP (Asociación Nacional de 

la Prensa) und APLP (Asociación de Perio-

distas de La Paz) und anschließend mit Mit-

arbeitern der Tageszeitung La Prensa, wel-

che der SIP erneut ihren Fall der Klage des 

Präsidenten und die damit verbundenen 

Drohungen gegen Mitarbeiter der Zeitung 

schilderten. Tags darauf versammelte die 

Delegation der SIP sich schließlich mit Ver-

tretern der bolivianischen Regierung, ange-

führt vom Präsidenten Morales. Dieser ließ 

die Gelegenheit nicht ungenutzt, die bolivi-

anischen Medien erneut als Instrument der 

Interessen der Opposition und der Oligar-

chie zu deklarieren. Angesprochen auf die 

Tatsache, dass er seit dem Vorfall mit dem 

Journalisten Ramirez nur noch Fragen inter-

nationaler Journalisten beantwortet, ver-

glich er die nationalen Pressevertreter mit 

einer Gruppe gackernder Hühner auf einer 

Farm, eine Diffamierung, welche er einen 

Tag später als missverstandene Metapher 

deklarierte. Die SIP äusserte sich gegenüber 

dem Präsidenten und in ihrem abschließen-

den Bericht äußerst besorgt über die zu-

nehmenden Angriffe auf die bolivianischen 

Medien und die Exklusion der nationalen 

Medien auf Pressekonferenzen. Gleichwohl 

es in Bolivien Pressefreiheit gäbe, konsta-

tierte sie, dass die Medienlandschaft ge-

prägt sei durch ein Klima der Feindseligkeit 

und Polarisierung. Auch über den dem-

nächst stattfindenden Prozess gegen die 

Tageszeitung La Prensa zeigte sich die SIP 

besorgt und kündigte an, diesen besonders 

aufmerksam zu verfolgen. 

*Die Autorin studierte Politkmanagement und 
absolviert von April bis Juli 2009 ein Praktikum 
im Auslandsbüro Bolivien. 


